
(!23%&%,$� Für das kürzlich
auf den Weg gebrachte kleine
Neubaugebiet südlich der
Graf-Heinrich-Straße hat der
Rat des Fleckens Harsefeld den
Straßennamen festgesetzt. Die
Erschließungsstraße wird den
Namen Udonenweg tragen. Ei-
ne Aufgabe von Straßennamen
ist es, die Erinnerung an inter-
essante Menschen, wichtige
Orte oder Persönlichkeiten der
Geschichte wachzuhalten, in-
dem sie deren Namen öffent-
lich zur Schau tragen, heißt es
in den Sitzungsunterlagen der
Verwaltung. „Der Name einer
Straße ist Zeugnis der Ge-
schichte; er dokumentiert, wel-
che Ereignisse oder welche
Personen im Flecken in frühe-
rer Zeit stattgefunden bezie-
hungsweise gelebt haben.“ In-
sofern lasse sich auch an den
Straßennamen Geschichte ab-
lesen. Bei der Recherche zu-
sammen mit dem Samtgemein-
dearchiv hat die Verwaltung
versucht, auch einen Zusam-
menhang im Gebiet herzustel-
len. Diese ergab, dass sich etwa
für die Welfenstraße eine sol-
che Verbindung herstellen lässt
und die Grundlage für weitere
Straßenbenennungen bieten
würde. Der Udonenweg greift
den Zusammenhang auf, denn
sowohl bei Welfen als auch bei
Udonen handelt es sich um
Adelsgeschlechte. Bei den
Udonen speziell um eines, das
vom zehnten bis ins zwölfte
Jahrhundert als Grafen den
Norden und Osten des Elbe-
Weser-Dreiecks verwaltete. Der
Udone Heinrich von Stade
(„der Kahle“, gestorben 976)
nahm seinen Sitz in Harsefeld
und errichtete dort 965/969 ei-
ne Burg. Die Benennung von
Straßen obliegt gemäß Para-
graph 58 des Niedersächsi-
schen Kommunalverfassungs-
gesetzes dem Rat. Damit sorgt
er für eine rasche und zuverläs-
sige räumliche Orientierung im
Gemeindegebiet. ⌥@CLC�
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(!23%&%,$�⇤Für das Gewerbe-
gebiet Weißenfelder Straße/
Griemshorster Straße hat der
Rat des Fleckens Harsefeld den
Straßennamen festgesetzt. Die
Erschließungsstraße wird den
Namen Rümelswiese tragen.
Wenn Straßen und Plätze neu
zu benennen sind, kann zu-
nächst die Verwendung von
Flurnamen geprüft werden,
heißt es in den Sitzungsunter-
lagen der Verwaltung. Boden-
ständige alte Flurnamen eignen
sich wegen des örtlichen und
geschichtlichen Bezugs beson-
ders. Flurnamen meinen die
historische Bezeichnung ein-
zelner Abschnitte, die gemein-
sam bewirtschaftet wurden –
etwa Martenskamp, Schieren-
eichen und Rümelswiese.

In Betracht kommt hier die
Bezeichnung Rümelswiese. Ei-
ne Recherche im Samtgemein-
dearchiv und im Büchlein „Die
Flurnamen von Harsefeld“ von
Autor Hinrich Granz ergab,
dass Rümels vom mittelnieder-
deutschen „rümen“ abgeleitet
wurde, was so viel heißt wie
„räumen“, „von Busch geräum-
te Wiesen“; folglich kommt der
Name Rümelswiese vom Ro-
den. ⌥@CLC�
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3!.$"/34%,�⇤ Die Gedenkstätte
Lager Sandbostel lädt ein zu ei-
ner Sonderausstellung über das
Lager, die von Mittwoch, 4. März,
bis Freitag, 3. April, zu sehen sein
wird. Besucht werden kann die
Ausstellung montags bis freitags
von 9 bis 15 Uhr sowie sonntags
und feiertags von 11 bis 17 Uhr
im Bernard Le Godais-Saal. Der
Eintritt ist frei. Die Eröffnungs-
veranstaltung mit dem Fotografen
Jost Wischnewski findet am Mitt-
woch, 4. März, um 16 Uhr statt.

Die Fotografien des Künstlers
Jost Wischnewski verwirren und
irritieren in ihren starken Vergrö-
ßerungen oder ihren Unschärfen.
Mit einem feinen Gespür hat der

Worpsweder Bildhauer und Foto-
graf seine Motive auf dem 2016
von der Stiftung Lager Sandbostel
erworbenen Gelände und in den
dort stehenden steinernen ehe-
maligen Unterkunftsgebäuden ge-
funden. Die vom Moos überwu-
cherte Uniformjacke, an der
Wand stehende Skier aus den
1950er-Jahren, aufgeschichtete
Helme, Schattenspiele von Bal-
ken eines eingestürzten Daches
oder die Gläser einer Gasmaske:
Fast skulptural muten die teils
sehr vergrößerten Motive an und
regen zu Fragen an. Dabei zeugen
die Vergrößerungen auf der einen
und Unschärfen auf der anderen
Seite auch von einer Distanz, die

Jost Wischnewski durch das Me-
dium Fotografie für sich und die
Betrachterin und den Betrachter
erschaffen hat.

Für die Gedenkstätte war es
ein großer Gewinn, dass die Ver-
antwortlichen Jost Wischnewski
dafür gewinnen konnten, von
2015 bis 2018 die Umgestaltungs-
und mehr noch die Aufräumar-
beiten der steinernen Unter-
kunftsgebäude fotografisch zu be-
gleiten, sagt Leiter Andreas Eh-
resmann. Dokumentarische Über-
blicksfotografien des Geländes
oder der Gebäude suchen Besu-
cher der Ausstellung allerdings
vergebens. Jost Wischnewski hat
durch seine behutsame Art der

Fotografie eindrucksvolle Fotos
geschaffen, die mit ihren Motiven
teils ikonografisch für die Nach-
nutzung des Gedenkstättengelän-
des als Lager eines Militärwaren-
händlers stehen. Die Fotografien
zeigen dabei sehr verdichtet die
jahrzehntelange Vernachlässigung
des Geländes und stehen für den
Umgestaltungs- und Transforma-
tionsprozesses dieses historischen
Ortes. Die Fotografien erinnern
auch an das große ehrenamtliche
Engagement der Freunde der Ge-
denkstätte, die in tausenden Ar-
beitsstunden das Gelände aufge-
räumt haben. Nur dank dieses
Einsatzes konnte das vernachläs-
sigte Gelände gestaltet und ad-

äquat in die Gedenkstätte Lager
Sandbostel einbezogen werden.
Als bauliche Relikte des Kriegsge-
fangenenlagers Stalag X B Sand-
bostel, als Zeugnisse der hier ge-
schehenen Ereignisse und vor al-
lem als Denkmal in Erinnerung
an die Menschen, die hier gelitten
haben und gestorben sind.

Die 23 gezeigten Fotografien
sind Bestandteil eines umfassen-
den Kataloges mit Fotografien der
Aufräum- und Umgestaltungs-
maßnahmen von Jost Wischnew-
ski. Der 128 Seiten starke Katalog
ist ab der Ausstellungseröffnung
erhältlich. Weitere Informationen
gibt es im Internet. ⌥@CLC�

www.stiftung-lager-sandbostel.de

Ausstellung widmet sich Gedenkstätte in Sandbostel
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"9(53%.�⇤Der Bundesrat hat be-
schlossen, dass die roten Blink-
lichter von Windenergieanlagen
nachts nur noch aufleuchten dür-
fen, wenn sich ein Flugobjekt nä-
hert. Hierzu wird zukünftig ne-
ben Radartürmen auch die soge-
nannte Transponderlösung zuge-
lassen. „Vor diesem Hintergrund
hat der Bauherr des geplanten
Radarturms in Byhusen nun be-
kanntgegeben, den Bauantrag zu-
rückzuziehen.“ Das teilten der
Bundestagsabgeordnete Oliver
Grundmann und der Landtagsab-
geordnete Dr. Marco Mohrmann
(beide CDU) mit.

In dem Dörfchen Byhusen, di-
rekt hinter der Kreisgrenze im
Nachbarlandkreis Rotenburg,
hatte es massiven Widerstand ge-

gen den Radarturm gegeben.
Auch Anwohner aus der Samtge-
meinde Fredenbeck hatten sich
dem Protest angeschlossen.
Nachdem entsprechende Pläne in
den Gemeinden Apensen und
Kutenholz am Widerstand von
Bürgern und politischen Gremien
gescheitert sind, habe die Betrei-
berfirma im vergangenen Jahr in
der Gemeinde Farven im Ortsteil
Byhusen ein Grundstück erwor-
ben. Es geht um eine Fläche an
der Kutenholzer Straße, unweit
der Kreisgrenze. Der nächste Ort
ist das zu Kutenholz gehörende
Dorf Sadersdorf im Landkreis
Stade.

Die CDU-Abgeordneten begrü-
ßen die Zulassung der Transpon-
derlösung. Beide hatten sich ge-

meinsam frühzeitig an das Bun-
desverkehrsministerium gewandt
und für eine schnelle Umsetzung
geworben. „Wir müssen mehr
über den Tellerrand schauen. In
zahlreichen Ländern findet die
Transpondertechnik bereits An-
wendung. Deutschland blockiert
zu häufig selbst mit Bedenkenträ-
gerei und minutiöser Umsetzung.
Umso erfreulicher, dass nun die
Steine aus dem Weg geräumt
sind“, sagt Grundmann.

Mohrmann betont, dass die
Transpondertechnik vor allem ei-
ne bürgerfreundliche Lösung sei.
„Ein wichtiger Baustein, der die
Akzeptanz der Windkraft in der
Bevölkerung erhöht. Mein Dank
geht an die Verantwortlichen der
Bürgerinitiative. Die sachorien-

tierte Arbeit vor Ort hat maßgeb-
lich diesen guten Ausgang unter-
stützt“, sagt Mohrmann.

Zur Umsetzung der bedarfsge-
rechten Nachtkennzeichnung
von Windenergieanlagen stand in
Byhusen der Bau einer Radaran-
lage zur Diskussion.

Aus Angst vor Strahlung und
dauerhaft negativer Beeinträchti-
gung des Ortes hatten Byhusener
Bürger sich für die Anwendung
einer weniger belastenden Trans-
pondererfassung ausgesprochen.
Für die Transponderlösung muss-
ten luftfahrttechnische Vorschrif-
ten geändert werden.

Die Bürgerinitiative in Byhusen
hatte die örtlichen Abgeordneten
des Bundes- und Landtages um
schnelle Umsetzung dieser Vor-

schriften gebeten. Mit der Ent-
scheidung vom Bundesrat geht
nun auch die Zulassung der
Transponderlösung einher.

Der Sprecher der Bürgerinitia-
tive, Martin Copray, wertet die
neuen Entwicklungen „auf jeden
Fall als Schritt in die richtige
Richtung“, wie er in einer Stel-
lungnahme an das TAGEBLATT
schreibt. Auch der Rat der Ge-
meinde Farven hatte sich in einer
Stellungnahme zum Bauantrag
bereits früh und eindeutig gegen
das Vorhaben positioniert: „Das
wirtschaftliche Interesse eines
Einzelnen hat hinter den berech-
tigten Interessen der Allgemein-
heit zurückzustehen“, hieß es in
einer Resolution der Farvener Po-
litiker. ⌥XX�@CLC�

Radarturm an der Kreisgrenze ist vom Tisch
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Mit einer Feier vollzogen Bürger-
meister Harald Koetzing (SPD)
und Gemeindedirektor Rainer
Schlichtmann (parteilos) die
Übergabe an das Rote Kreuz am
Freitagnachmittag offiziell. Der
Betrieb im Neubau gegenüber des
alten Standorts war bereits drei
Tage vor dem Weihnachtsfest
2019 gestartet. Dass jeweils eine
Krippen- und eine Elementar-
gruppe hinzukam, hob Koetzing
in seinem Grußwort hervor. Die
Lage in dem ruhigen Wohngebiet
und in direkter Nachbarschaft zur
Grundschule sei optimal. Zudem
biete der Baukörper die Option
auf eine Erweiterung um zwei zu-
sätzliche Gruppenräume.

In den derzeit acht Kinderta-
gesstätten im Flecken – alle in
Trägerschaft des Roten Kreuzes –
werden aktuell 740 Mädchen und
Jungen betreut, sagte Schlicht-
mann in seiner Ansprache. An
der Jahnstraße sollen im Laufe
des Jahres zwei weitere Einrich-
tungen an den Start gehen, als
Betreiberin fungiert dort erstmals
die Gesellschaft für Soziale
Dienste (Börne). Die Bauarbeiten
an der Graf-Heinrich-Straße wa-
ren im November 2018 gestartet
und seien fristgerecht fertig ge-
worden, betonte der Verwaltungs-
chef. Zuvor waren umfangreiche
Erdarbeiten notwendig, weil das
Baugelände – lange landwirt-
schaftlich genutzt – sehr uneben
an.

Auslöser war die Entscheidung,
die Grundschule nebenan fit für
den Ganztagsbetrieb zu machen.
Die Bildungsstätte wird derzeit
umgebaut, unter anderem ent-

steht eine neue Mensa. Für den
Schulbetrieb werden fortan jene
Räume benötigt, die bisher der
Kindertagesstätte als Domizil
dienten. Die Nachbarschaft biete
„optimale Voraussetzungen, um
den Übergang der Kinder in die
Schule gut hinzubekommen“. 2,5
Millionen Euro kostete der Neu-
bau. „Das ist sehr gut angelegtes
Geld“, sagte Schlichtmann. 125
000 Euro schoss der Landkreis
Stade zu, 450 000 Euro kamen
vom Land Niedersachsen. Über
die Bestimmungen hinaus seien
die Räume besonders großzügig
gestaltet worden.

Der Planer und Hochschulpro-
fessor Hans-Jürgen Peter von der
Harsefelder Architektengemein-

schaft Wehmeyer und Peter zeich-
net für Form und Struktur des
Gebäudes verantwortlich. Etwas
größer, als Sechs-Gruppen-Kin-
dertagesstätte, steht ein Vorbild
für die neue Einrichtung bereits
seit vergangenem Jahr am Neuen-
teicher Weg in Harsefeld. In der
Gemeinde Apensen wurde vor ei-
nigen Jahren der erste Prototyp
dieser Art realisiert. Bauleiter
Christian Fröbisch konnte auf die
Unterstützung überwiegend or-
tansässiger Handwerksfirmen
zählen.

Auffällig ist die Hufeisenform
des Grundrisses. Sie schafft einen
abgeschirmten und doch zu einer
Seite offenen Innenhof. Der Flur-
bereich ist großzügig verglast, was

wiederum zu optimalen Sichtbe-
ziehungen im Gebäude führt. Das
Foyer lässt sich durch verschieb-
bare Trennwände als Bewegungs-
raum, Cafeteria oder Versamm-
lungsstätte nutzen. Alle Gruppen-
räume – lichtdurchflutet und
durch bunte Wände und hohe
Decken geprägt – sind fünf Qua-
dratmeter größer als in den Richt-
linien vorgesehen. Das fördere
den Gedanken der Inklusion. Die
Kindertagesstätte verfügt über ei-
ne Nutzfläche von knapp 900
Quadratmetern, liege preislich
aber im Durchschnitt. „Gute Ar-
chitektur muss nicht teurer sein“,
sagte Peter. Sein Architekturbüro
schenkte den Kindern ein Insek-
tenhotel.

„Wir treten wieder gerne als
Betreiber an“, sagte der Präsident
des Stader Kreisverbandes des
Deutschen Roten Kreuzes, Gun-
ter Armonat. 15 Mitarbeiter wür-
den eine Öffnungszeit von acht
Stunden an jedem Werktag er-
möglichen. Vom Kreisverband
gab es 300 Euro, vom Harsefelder
Ortsverband des Roten Kreuzes
5000 Euro für zusätzliche Aus-
stattung. Damit soll ein Kletterge-
rüst fürs Foyer angeschafft wer-
den, sagte die stellvertretende
Leiterin Stefanie Schrage. Sie be-
richtete, dass die Mitarbeiter von
Anfang an bei der Planung des
Gebäudes miteingebunden wor-
den sind. Jetzt sei die Freude über
die neuen Räume groß.

Feldbusch-Kindergarten eingeweiht
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